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Rede von Oberbürgermeisterin Henriette Reker zur 
Buchvorstellung von Jürgen Becker, 14. Juni 2022 

Es gilt das gesprochene Wort! 

Sehr geehrter Jürgen Becker,  

sehr geehrte Familie Becker,  

sehr geehrte Damen Poschmann, Küchler und Fischer, 

es ist mir eine große Freude, Sie heute im Rathaus unserer 

Stadt begrüßen zu können – gemeinsam mit einer Vielzahl von 

Gästen und Ihren Leserinnen und Lesern. 

In Kürze, am 10. Juli, begehen Sie Ihren 90. Geburtstag. Und 

nach wie vor erleben wir Sie in gleicherweise als Mann von 

großer Schaffenskraft: In diesem Jahr werden gleich zwei neue 

Bücher von Ihnen erscheinen und bereits heute Abend 

vorgestellt. 

Lieber Herr Becker, Sie sagen von sich, dass Sie sich dem 

Rheinland, dem rheinisch-bergischen Rheinland – mit dem 

Bezugspunkt Köln – verbunden fühlen. Hier, so formulieren Sie 

es selbst, finden Sie eine Heimat – eine Verbundenheit für 

unsere Gegend, die zugleich die Offenheit für Impulse aus 

anderen Gegenden, Landschaften und Städte schafft. Diese 

Verbundenheit spiegelt sich in Ihrem vielfältigen Werk wider – 

insbesondere in den zahlreichen Bänden mit Gedichten. Ich 

erinnere nur an den Titel „Odenthals Küste“. 
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An dieser Stelle sei mir ein kurzer Rückblick gestattet – in 

Würdigung Ihres wunderbar vielfältigen Werkes, lieber Herr 

Becker. Sie wurden in den 1960er Jahren mit experimenteller 

Prosa bekannt. Später wandten Sie sich der Lyrik zu, aber es 

entstanden auch andere Textformen – Erzählungen und 

Hörspiele. 1999 folgte dann ein Roman. „Aus der Geschichte 

der Trennungen“ erzählt von einer Kindheit, die auch den 

Verlust mit sich bringt. Sie erzählen von einem Jungen, dessen 

Eltern aus dem Rheinischen nach Erfurt ziehen – das Buch 

erzählt von Scheidung und Tod. Aber auch von Nähe. Von 

Geschehnissen, die auch Jürgen Becker selbst widerfahren 

sind und die diesen fragenden Blick auf die Welt sicherlich 

geprägt haben. 

Als Leserinnen und Leser erfahren wir bei der Lektüre von der 

Vielschichtigkeit der Realität. Ihr genauer und beharrender Blick 

zeigt uns eine Wirklichkeit, die wir immer wieder zweifelnd in 

Frage stellen können. Dinge sind nicht unbedingt so wie sie 

scheinen. Und mehr noch: sie verändern sich fortlaufend – was 

wir Menschen am Rhein, am großen europäischen Strom, ja 

besonders gut wissen. 

Sie haben sich dieser – wie Flusswasser schimmernden – 

Wirklichkeit immer wieder neu angenommen, haben neue 

Wege der Annäherung beschritten und uns daran teilhaben 

lassen. 
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Und genau das schätze ich so sehr an Ihnen – dieser laufende 

Antrieb des Erkundens und Hinterfragens – diese Suche, die 

möglicherweise niemals zu Ende ist. Es ist ein Antrieb, den ich 

selbst gut kenne – das Aufspüren der bestmöglichen Lösung. 

Das Betrachten von Herausforderungen aus ganz 

unterschiedlichen Blickwinkel. Der Versuch, auf ein und 

dasselbe Thema aus verschiedenen Perspektiven zu schauen. 

Das ist eine Eigenschaft, die ich als Oberbürgermeisterin in der 

Tat häufig anwende – egal, um was es in dieser Stadt geht. 

Und vielleicht, lieber Herr Becker, gefällt mir eben deshalb Ihr 

Konzept von der Vielschichtigkeit der Realität so gut. Ich kann 

jedenfalls allen, die öffentliche Ämter bekleiden, die Lektüre 

Ihrer Bücher nur wärmstens empfehlen! 

Meine Damen und Herren, Jürgen Becker hat sich als Künstler 

dem Schreiben gewidmet – und das obwohl er sich auch 

anderen Künsten nah fühlte, wie ich erfahren habe. Etwa der 

bildenden Kunst. 

Von dieser Nähe zeugt auch die Zusammenarbeit mit seiner 

Frau, der Künstlerin Rango Bohne. In vielen seiner Bücher 

finden sich auch Abbildungen ihrer Werke – und als Leserin 

habe ich diese Verbundenheit zwischen Text und bildender 

Kunst deutlich gespürt. Ich darf sagen: Heute Abend fehlt 

Rango Bohne – sie fehlt Ihnen, sie fehlt vielen von uns. Lassen 
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Sie uns daher heute auch gemeinsam fest an sie denken und 

ihr Andenken liebevoll bewahren. 

Lieber Herr Becker, Ihr Werk wurde vielfach mit Preisen 

ausgezeichnet. Sie haben den Uwe-Johnson-Preis erhalten; 

Sie wurden mit dem Georg-Büchner-Preis im Jahr 2014 geehrt 

– eine der wichtigsten literarischen Auszeichnungen im 

deutschsprachigen Raum. Auch in Köln wurden Sie mehrfach 

ausgezeichnet: So haben Sie sowohl den Literaturpreis der 

Stadt Köln im Jahr 1968 als auch Heinrich-Böll-Preis 1995 

erhalten. 

All das zeigt eindeutig: Ihr Werk hat Widerhall gefunden – in 

Köln und weit über die Grenzen der Stadt und „dieser Gegend 

des rheinisch-bergischen Rheinlands“ hinaus. Ich gratuliere 

Ihnen von Herzen zu diesem Lebenserfolg – zu diesem 

Lebenswerk. Und ich darf sagen: Ich bin froh und stolz, dass wir 

einen solch herausragenden Schriftsteller als Kind dieser Stadt 

bezeichnen dürfen. Und ich wünsche Ihnen, dass Sie einen 

geselligen 90. Geburtstag verleben und dass Sie weiterhin von 

Ihrer inspirierenden Schaffenskraft begleitet werden! 

Liebe Gäste, in diesen Tagen erscheinen die gesammelten 

Gedichte aus mehr als fünfzig Jahren. Ich habe diese 

Werksammlung durch die Vorbereitung auf diesen Abend 

kennengelernt. Egal, an welcher Stelle man das mehr als 1.000 

Seiten umfassende Buch aufschlägt: Jede und jeder von uns 
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liest ein Gedicht und findet sich wieder als seien dort die 

eigenen Erinnerungen zusammengefügt. 

Nun aber kommen wir zu dem Menschen, dem heute das 

Rampenlicht vor allen anderen gebührt: Ich bitte zu mir nach 

vorne, Sie lieber Jürgen Becker – in Begleitung von der Autorin 

Marion Poschmann und der Moderatorin Sabine Küchler. 

Ihnen allen, liebe Gäste, einen anregenden und schönen 

gemeinsamen Abend hier im Historischen Rathaus zu Köln. 

Schön, dass Sie heute Abend dieses Haus wieder mit Leben 

füllen! 


